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AACHENER ZEITUNG
Lokalredaktion:

Postfach 500 110, 52085 Aachen
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen,
Tel. 02 41 / 51 01 - 3 11,
Fax 02 41 / 51 01 - 3 60.
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
e-Mail:

az-lokales-aachen@zeitungsverlag-aachen.de
Albrecht Peltzer (verantwortlich).
Leserservice: 0241 / 5101 - 701
Verlagszweigstellen in Aachen:

Dresdener Straße 3,
Mo.–Do.: 8–18 Uhr, Fr.: 8– 17 Uhr
AZ Service &Ticketshop:

Großkölnstraße 56 (Mediastore),
Mo. bis Fr.: 10.00 bis 19.00 Uhr,
Sa. 10.00 bis 16.00 Uhr.
Postanschrift:

Postfach 500 110, 52085 Aachen.

Kurznotiert

Pkw-Diebstahl: Zwei
Männer festgenommen
Aachen. Nachdem es in den
letzten Tagen im Stadtgebiet
drei Pkw-Diebstähle und zwei
Diebstahlsversuche gegeben
hat, konnte die Polizei amMon-
tagabend zwei jungeMänner
festnehmen. Sie waren auf dem
Pariser Ringmit einem Leihwa-
gen unterwegs. Den hatten sie
einem Freundwährend der
Mietdauer gestohlen. Seit dem
10. Januar war der BMWals ge-
stohlen im Fahndungscomputer
vermerkt. Die 22 und 23 Jahre
altenMänner aus Aachen ließen
sich widerstandslos festneh-
men. Sie sind der Polizei von an-
deren Straftaten her bekannt.
Weitere Pkw-Diebstähle und
Diebstahlsversuche gab es auf
der Trierer Straße, in der Hans-
Böckler-Allee, in den Raphaels-
höfen und in derWaldstraße.
Die Produktpalette der von den
Tätern ins Auge gefassten Fahr-
zeuge reichte vomVWGolf bis
zum Porsche Cayenne.

Müllentsorgung in der
Innenstadt heute Thema
Aachen. Auf der heutigen Sit-
zungs der Bezirksvertretung Aa-
chen-Mitte (17 Uhr, Haus Lö-
wenstein amMarkt) steht unter
anderem das Thema „Organisa-
tion derMüllentsorgung im
Stadtbezirk Aachen-Mitte“ auf
der Tagesordnung. Ein Beispiel
für die allwöchentliche Kolli-
sion vonMüllabfuhrterminen
undGeschäftstreiben ist laut
CDU undGrünen etwa der
Markttag in Burtscheid. Immer
wieder freitags amVormittag
würden inmitten desWochen-
markttrubels die sperrigen
Müllabfuhrwagen über den
BurtscheiderMarkt fahren, um
Abfälle einzusammeln. Eine Si-
tuation, die sowohl fürMarktbe-
sucher und Standbetreiber, aber
auch für das städtische Personal
nicht nur unangenehm, son-
dernmitunter auch gefährlich
sei. Ähnliche Probleme gebe es
auch an anderen Stellen in der
Innenstadt. Auf Initiative von
CDU undGrünen in der Be-
zirksvertretung soll nun eine
Diskussion angestoßen werden,
wieman dieMüllabfuhrtermine
mit Blick auf diese Gegebenhei-
ten besser organisieren kann.

Jedes Jahr aufs Neue eine span-
nende Lektüre: der Abfallkalen-
der der Stadt Aachen. Vor allem
für die Anwohner des I. Rote-
Haag-Wegs und des II. Rote-
Haag-Wegs ist das Papier ein
Quell der puren Freude.Weil sie
bestätigt bekommen, in absolut
lupenreinen und blitzsauberen
Straßen zu wohnen, wo kein
GrammMüll anfällt. Das wird
wohl der Grund sein, warum
man die beiden Straßen zwar im
Südviertel, nicht aber im Abfall-
kalender findet. Aber ehrlich ge-
sagt finden das die Anwohner
alles andere als witzig. Verständ-
lich, wa!

▶mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de

FuSSball-WM

Public Viewing auf
demTivoli möglich?
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SpatenStich

FEG-Textiltechnik
baut am Prager Ring
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Historischer Schauplatz zumAnfang vom Ende des ZweitenWeltkriegs: Der Bunker an der Rütscher Straßeweicht neuenWohnungen. An seiner Stelle wird ein Mahnmal errichtet. Zum 70.
Jahrestag der Befreiung Aachens sucht die Bürgerstiftung Lebensraum jetzt Zeitzeugen. Erste Gespräche mit betagten Aachenern sind bereits dokumentiert. Fotos: Andreas Herrmann

Bürgerstiftung Lebensraum sucht Zeitzeugen, die über die Befreiung Aachens berichten. Großer Festakt zum 70. Jahrestag.

Bunkerweicht, Erinnerung kehrt zurück
Von MatthiaS hinrichS

Aachen. Martin Borgmann ist seit
einiger Zeit auf Schatzsuche,wie er
das nennt. Die Schätze, die ihn in
diesen Tagen so brennend interes-
sieren, liegen tief, sindnicht selten
über Jahrzehnte beharrlich verbor-
gen worden. Dennoch sind sie oft
ganz leicht zu heben. Obwohl sie
meist zentnerschwer wiegen in
den Köpfen, in den Herzen und –
noch immer – auch in den Bäu-
chen seiner Gesprächspartner.
Borgmann muss sie meist nicht
lange ermutigen zu erzählen von
den letzten Tagen des Krieges in
Aachen – vor fast 70 Jahren. Guido
Schüller zum Beispiel, Jahrgang
1938. Er ist einer von neun Senio-
ren, die Borgmann im Auftrag der
Bürgerstiftung Lebensraum bis-
lang befragt hat nach ihren Erin-
nerungen an jene dramatischen
Wochen, in denen die erste deut-
sche Großstadt von der NS-Dikta-
tur befreit wurde.

Als Oberst Gerhard Wilcke sich
am 21. Oktober 1944 mit seinen
letzten Soldaten den amerikani-
schen Truppen ergab, schaute
Schüller zu – keinen Steinwurf ent-
fernt von den Männern, die den
Bunker an der Rütscher Straße mit
erhobenenHänden verließen. „Als
Sechsjähriger hatte er dort kurz
vorher nochmit seinerMutter und
seiner Oma Unterschlupf gefun-
den“, berichtet Borgmann. „Er hat

damals noch nicht genau verstan-
den, was geschah.“ Und sicher
nicht geahnt, dass er ein ganzes
Menschenalter später dennoch ein
gefragter Mann sein würde – als
Augenzeuge der Kapitulation der
Kaiserstadt, im Schatten der letz-
ten Kommandozentrale der NS-
Truppen in Aachen.

In Kürze wird die Betonbastion
am Fuß des Lousbergs bekanntlich
selbst Geschichte sein. Nach hefti-

genAuseinandersetzungenumsei-
nen Erhalt alsMahnmal gegenTer-
ror und Krieg weicht der Bunker
der Abrissbirne, um Platz zu ma-
chen für Wohnungen. Gestern
wurden die beiden Gedenktafeln
entfernt, die dort seit vielen Jahren
angebracht waren. Sie sollen Be-
standteil eines neuen Mahnmals
an der Rütscher Straße werden.

Die Erinnerungen der Zeitzeu-
gen sollen freilich mindestens

ebenso akkurat gesichert werden.
„Wir sind schondabei, sie zu doku-
mentieren. Sie sind unschätzbar
wichtigeMosaiksteine bei der Auf-
arbeitung der Ereignisse von da-
mals“, sagt Hans-Joachim Geupel,
Vorsitzender der Stiftung. Weitere
persönliche Beiträge sindmehr als
willkommen. Denn am 21. Okto-
ber soll der 70. Jahrestag der Befrei-
ung Aachensmit einem Festakt im
Ballsaal des Alten Kurhauses ge-
bührend gefeiert werden. Und ne-
ben den ersten „geborenen“ – und
noch lebenden – Experten, die
nach der Evakuierung der Stadt
mit etwa 5000 verbliebenen Zivi-
listen im heftig umkämpften Tal-
kessel ausharrten, hat die Stiftung
in Kooperation mit der VHS, dem
Aachener Geschichtsverein und
der Karlspreis-Stiftung auch die
jungenRWTH-Historiker Peter-Mi-
chael Quadflieg und Dr. René
Rohrkamp als Partner gewonnen,
umeine umfänglicheDokumenta-
tion unter demTitel „70 Jahre Frie-
den und Freiheit“ auf den Weg zu
bringen. „Wir wollen dabei auch
und gerade junge Leute beteiligen,
indem wir etwa eine Plattform im
Internet einrichten“, erklärt Geu-
pel. Sie soll im Juni an den Start ge-
hen. Bis dahin sollen zudem mög-
lichst viele Schulen gewonnen
werden: „Wir hoffen auf zahlrei-
che Beiträge jeglicher Art, in de-
nen Schüler Stellung nehmen un-
ter demMotto ,Was bedeuten Frie-

den und Freiheit für mich persön-
lich?‘“, erläutert Geupel.

Und auch die Befreier selbst, de-
ren Kinder und Enkel, werden
selbstverständlich eingeladen zum
Festakt im Oktober. Über das Part-
nerschaftskomitee Aachen-Arling-
ton wollen die Initiatoren auch
Schulen jenseits des Atlantiks ins
Boot holen.US-Generalkonsul Ste-
phen A. Hubler hat längst zuge-
sagt. Erste KontaktemitUS-Vetera-
nenverbänden sind geknüpft.
Manch spätesWiedersehen ist also
nicht ausgeschlossen: „Es ist span-
nend zu erfahren, dass viele Aa-
chener die Befreier sehnlichst er-
wartet haben – und dass sich viele
damals sehr schnellmit den Solda-
ten aus der Fremde angefreundet
haben“, sagtMartin Borgmann.

Gegen dasVergessen: Martin Borgmann (links) undHans-JoachimGeupel
von der Bürgerstiftung sowie Winfried Casteel von der VHS haben die
Mahntafeln am Bunker in der Rütscher Straße vorübergehend gesichert.

Etwas anderes blieb den Mitgliedern des Finanzausschusses auch kaum übrig. FDP und Linke enthalten sich. Lage bleibt kritisch.

Historisch: Politik verabschiedetHaushalt einstimmig
Von Stephan Mohne

Aachen. Man kann es historisch
nennen: Der Finanzausschuss hat
gestern einstimmig den Haushalt
verabschiedet. FDP und Linke ent-
hielten sich, stimmten aber eben
auch nicht dagegen. Das hat es
noch nicht gegeben – schon gar
nicht in einem Kommunalwahl-
jahr. Es gab aber auch noch nie in
einer solchen Situation keine Rats-
mehrheit. Und so zogen denn
(fast) alle an einem Strang.

Etwas anderes blieb den Politi-
kern auch kaum übrig. Raum für
Wunschkonzerte bietet der Etat
nicht dieses, nicht nächstes Jahr –
und auch nicht in absehbarer Zu-
kunft. Jeweils ganz knapp wird er
der Vorausschau zufolge die
Grenze zum Haushaltssicherungs-
konzept beziehungsweise Not-
haushalt unterschreiten. Im Jahr
2014 bleibt der Etat gerade einmal
um knapp drei Millionen Euro un-
ter dieser Marke. In den folgenden
Jahren wird die Luft noch dünner.

Und ohne die Erhöhung der Ge-
werbesteuer um knapp sieben Pro-
zent wäre es schon diesmal nichts
geworden mit einem genehmi-
gungsfähigen Haushalt. Der Be-
schluss dazu wurde den eigentli-
chen Haushaltsberatungen „vor-
geschaltet“. Die Linke plädierte da-
bei für ein noch etwas deutlicher
ausfallendes Plus. Da wollten
die anderen nicht mitziehen.
Die FDP stimmte wenig über-
raschend gegen einen Steuer-
aufschlag.

„Haushalts-
beratungen“
ist indes auf
die gestrige
Sitzung bezo-
gen das falsche
Wort. Wurden
früher bis zu
zwei Tage Zahlen
hin- und herge-
dreht, gibt es
heutzutage
nicht mehr viel
zu beraten. Viel-

mehr erläuterte Kämmerin Anne-
kathrin Grehling noch kurz einige
aktualisierte Zahlen. So ist zum
Beispiel jetzt der Tivoli Bestandteil
des Haushalts, in dem er mit zwei
Millionen Euro im Jahr zu Buche
schlägt, weil die Stadt die Unter-
haltungskosten stemmen muss in

Zeiten, in denen Alemannia
klamm ist. Erstmals muss die Stadt
auch bei der Energie- und Ver-
kehrsgesellschaft – dem „Dach“
der Aseag, Stawag, Apag und ande-
rer Töchter – zuschießen. Konnten
früher alle Verluste aus Gewinnen
der Stawag gedeckt werden, so ist
das jetzt anders. Die Stadt muss
noch 2,4 Millionen Euro draufle-

gen. Von den Zeiten, in denen
die Stawag über den Verlust-
ausgleich hinaus auch noch
Millionen an die Stadt über-
weisen konnte, kann die
Kämmerin derzeit nur
träumen. Nicht ganz

wurden überdies
die Erwartun-
gen bei der Ge-

werbesteuer erfüllt,
die 2013 statt geplan-

ten 194 schließlich 187
Millionen Euro einbrachte.

Grehling hat deswegen die Erwar-
tungen für die folgenden Jahre
entsprechend etwas nach unten
geschraubt.

Abseits der Sitzung beeilte sich
die SPD noch, die „sozialdemokra-
tische Handschrift“ des Etats zu
betonen, habe sie dochmehr Geld
für „Bodenvorratspolitik“ und In-
klusion durchsetzen können. Da
geht es jedoch mit ein paar hun-
derttausend Euro im Rahmen des
800-Millionen-Haushalts eher um
„Peanuts“. Und so war es denn
auch SPD-Finanzexperte Claus
Haase, dermit Blick in die Zukunft
erklärte: „Wünschenswerte Ver-
besserungen verbieten sich, wenn
man das Vorhandene bewahren
will.“ Schließlich klafft im Etat ab-
sehbarweiterhin ein jährlichesDe-
fizit von rund 30 Millionen Euro,
die die Stadt mehr ausgebenmuss,
als sie andererseits einnimmt.Weil
dieses Defizit das Eigenkapital von
derzeit rund 800 Millionen Euro
langsam, aber sicher auffrisst, wird
es immer schwieriger, den Haus-
halt in der Spur zu halten.

Der Rat wird den endgültigen
Beschluss am 29. Januar fällen.
Reine Formsache.

Wer kann berichten über die Zeit
rund um den 21. Oktober 1944?
Die Bürgerstifung Lebensraum
sucht weitere Zeitzeugen. Sie kön-
nen sich wenden an Martin Borg-
mann,☎ 0241/47587798 oder per
Mail: m_borgmann@gmx.de.

Jeder, der das Projekt inhaltlich
oder finanziell unterstützen will,
kann sich informieren unter
www.buergerstiftung-aachen.de.

Kontakt und Infos rund
um das Gedenk-Projekt


